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Abstract 
Continuous grazing is an appropriate pasture system for dairy cows in low input milk pro-
duction systems like organic farming. If a dairy farm converts from indoor feeding based 
on preserved forages to a pasture-based system, cows will start grazing on cutting-man-
DJHGPHDGRZV,QDWKUHH\HDU¿HOGWULDOFRQWLQXRXVJUD]LQJZDVFRPSDUHG
to cutting management at the organic grassland and dairy farm of the AREC Raumberg-
*XPSHQVWHLQ7KHDLPRIWKLVUHVHDUFKZDVWRDVVHVVWKHLQÀXHQFHRIJUD]LQJRQERWDQLFDO
composition as well as biomass and quality yield. In this study, changes in the botanical 
composition were found. Typical pasture species like Lolium perenne and Poa pratensis 
dominated continuous grazing plots. Work under practical conditions showed no differences 
concerning common losses in yield between continuous grazing and the cutting regime 
established. Forage of continuous grazing showed a high energy density and provided the 
highest crude protein yield.
Einleitung und Zielsetzung
Die Kurzrasenweide ist aufgrund der geringeren Arbeitsbelastung gerade für Betriebe mit 
kleinen Herdengrößen interessant. Die österreichische Landwirtschaft ist sehr klein struktu-
riert. So beträgt die durchschnittliche Größe der Bio-Betriebe 19 ha und es werden 10 Kühe 
pro Bio-Betrieb (BMLFUW 2009) gehalten. Daher kann die Kurzrasenweide ein interes-
santes System für viele Grünlandbetriebe im Berggebiet darstellen, sofern arrondierte und 
PD[LPDOOHLFKWJHQHLJWH:HLGHÀlFKHQ]XU9HUIJXQJVWHKHQ:LHVLFKGLH.XU]UDVHQZHLGH
im raueren Klima der Ostalpen bewährt, sollte in einem Versuch im inneralpinen Bereich 
untersucht werden.
(LQ=LHOGLHVHU8QWHUVXFKXQJZDUGLH%HZHUWXQJGHV3ÀDQ]HQEHVWDQGHVEHL.XU]UDVHQZHL-
denutzung auf einer bestehenden 3-schnittigen Dauerwiese. Dabei sollten auch mögliche 
Unterschiede in den Mengen- und Qualitätserträgen, bei Kurzrasenweide- und Schnittnut-
zung, gemessen werden. 
Methoden
Als Versuchsdesign wurde eine 2-faktorielle randomisierte Spaltanlage in 3-facher Wie-
GHUKROXQJJHZlKOW-HGH:LHGHUKROXQJEHVWDQGDXV9DULDQWHQhEHUVDDWLQMHZHLOV
2 Nutzungen (Kurzrasenweide und landesübliche Schnittnutzung). In diesem Beitrag wird 
nur der Faktor Nutzung (= Großteilstücke der Spaltanlage) betrachtet. Der Versuch befand 
VLFKDXIHLQHU*UQODQGÀlFKHDP%LR/HKUXQG)RUVFKXQJVEHWULHEGHV/)=5DXPEHUJ
*XPSHQVWHLQLQ3UJJ7UDXWHQIHOV%UHLWHµµµ1/lQJHµµµ(P
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weide angelegt. Für den Versuchszeitraum (2007-2009) wurde die Fläche (2,2 ha) mit der 
Milchviehherde (28 GVE) nach dem System der Kurzrasenweide regelmäßig bestoßen. Die 
Tiere weideten (von Mitte April bis Ende Oktober) an 60 (von insgesamt 195 Weidetagen) 
Tagen mit durchschnittlich 10 Stunden pro Tag auf der Fläche. Die Schnittparzellen waren 
ständig mit einem Elektrozaun aus der Kurzrasenweide ausgeschlossen. Die Kurzrasen-
weideparzellen (jeweils 4 x 15 m und direkt neben den Schnittparzellen) wurden zweigeteilt, 
wovon jeweils eine Hälfte beweidet und die zweite Hälfte zur Futterernte (Zollstabaufwuchs-
höhe von 15 cm) herangezogen wurde. Nach jedem Erntetermin wurden die Behandlungen 
innerhalb der Kurzrasenweideparzelle getauscht. Somit war auf den beiden Teilen dieser 
3DU]HOOHQ GHU (IIHNW GHU %HZHLGXQJ 7ULWW XQG 9HUELVV JHJHEHQ 'HU 3ÀDQ]HQEHVWDQG
wurde im Mai des letzten Versuchsjahres (2009) mittels der wahren Deckung (Schechtner 
1957) erhoben. Dabei werden 100 % der Fläche auf die Lücken und die einzelnen Arten 
YHUWHLOWXQGVRGLH=XVDPPHQVHW]XQJGHV3ÀDQ]HQEHVWDQGHVDEJHELOGHW)UGLH)HVWVWHO-
lung des TM-Ertrages wurden die Schnittparzellen 4-mal und die Kurzrasenweideparzellen 
7-mal pro Jahr geschnitten (Schnitthöhe 5 cm, mittels Einachsmäher). Das Erntegut wurde 
über 48 h bei 105 °C für die TM-Bestimmung getrocknet. Zusätzlich erfolgte vom Erntegut 
eine Weender Analyse (XA, XP, XL und XF). Aus den Rohnährstoffen wurde mit Hilfe der 
Regressionsformeln der Gesellschaft für Ernährungsphysiologie (GfE 1998) der Energiege-
halt in MJ Nettoenergie-Laktation (NEL) errechnet. Die Düngung der Parzellen erfolgte mit 
*OOH6FKQLWWQXW]XQJNJ1KD.XU]UDVHQZHLGHQXW]XQJNJ1KD%HL.XU]UDVHQ-
ZHLGHQXW]XQJZXUGHEHUGLH:HLGHWLHUHHLQ1(LQWUDJYRQNJKDDQJHUHFKQHW6WDU]
et al. 2007). 
Die statistische Auswertung, der normalverteilten und varianzhomogenen Daten, erfolg-
te mit dem Programm SAS 9.2 nach der MIXED Prozedur (Fixe Effekte bei Auswertung 
GHU %RQLWXU :LHGHUKROXQJ 9DULDQWH XQG 9DULDQWH1XW]XQJ )L[H (IIHNWH EHL $XVZHU-




dardfehler (SEM) und die Residualstandardabweichung (se) angegeben. 
Ergebnisse 
Durch die Umstellung der Dauergrünland-Nutzung von einer Schnittwiese zu einer Kurz-
UDVHQZHLGHNDPHV]XHLQHUVLJQL¿NDQWHQbQGHUXQJGHV3ÀDQ]HQEHVWDQGHVVLHKH7DEHO-
le 1 und 2). Auf der Kurzrasenweidenutzung wurden um 10 % weniger Gräser, dafür um 
10 % mehr Leguminosen (hauptsächlich Trifolium repens) festgestellt. Die Flächenanteile 
von typischen Horstgräsern (Dactylis glomerata und 7ULVHWXPÀDYHVFHQV) aber auch von 
bestimmten ausläufertreibenden Problemgräsern (Poa trivialis) waren in der Kurzrasen-
ZHLGHQXW]XQJVLJQL¿NDQWJHULQJHUDOVLQGHU6FKQLWWQXW]XQJ'HPJHJHQEHUZXUGHQYRQ
typischen Weidegräsern wie Poa pratensis und Lolium perenneVLJQL¿NDQWK|KHUH$QWHLOHLQ
den Parzellen der Kurzrasenweidenutzung erhoben. 
:LHLQ7DEHOOHHUVLFKWOLFK]HLJWHGLH6FKQLWWQXW]XQJVLJQL¿NDQWK|KHUH70(UWUlJHJHJHQ-
über der Kurzrasenweidenutzung. Da es sich bei den TM-Erträgen um versuchstechnisch 
erhobene Mengen (praktisch ohne Verluste) handelte, wurden praxisübliche Masseverluste 
unterstellt. Für die Schnittnutzung wurden Mengenverluste (Veratmungs-, Bröckel-, Silie-
rungs-, Lagerungs- und Krippenverluste) von 25 % (Gross et al. 1974) und für die Kurz-
rasenweidenutzung von 10 % (1 Nachmahd nach dem 1. Schnitt) kalkuliert. Unter dieser 
Dieser Beitrag ist in Band 1 des Tagungsbandes der 11. Wissenschaftstagung Ökologischer Landbau erschienen. 
Leithold, G.; Becker, K.; Brock, C.; Fischinger, S.; Spiegel, A.-K.; Spory, K.; Wilbois, K.-P. und Williges, U. (Hrsg.) (2011): 
Es geht ums Ganze: Forschen im Dialog von Wissenschaft und Praxis 
Beiträge zur 11. Wissenschaftstagung Ökologischer Landbau, Justus-Liebig-Universität Gießen, 15.-18. März 2011
Band 1: Boden, Pflanze, Umwelt, Lebensmittel und Produktqualität   
Band 2: Tierproduktion, Sozioökonomie 
Verlag Dr. Köster, Berlin. 
Der Tagungsband kann über den Verlag Dr. Köster bezogen werden. 
Archiviert unter: http://orgprints.org/view/projects/int_conf_2011_wita.html%RGHQ3ÀDQ]H8PZHOW*UQODQG3URGXNWLYLWlWXQG8PZHOW9RUWUlJH
95
Annahme zeigten sich keine Ertragsunterschiede (TM-Erträge Red. in Tabelle 3) zwischen 
den beiden Nutzungssystemen. Die Energieerträge (NEL-Ertrag) waren ohne kalkulierte 
Verluste bei der Schnittnutzung am höchsten. Unter Berücksichtigung der Mengenverluste 
waren die Energieerträge (NEL-Ertrag Red.) bei Kurzrasenweidenutzung numerisch am 
K|FKVWHQXQGODJHQDQGHU6LJQL¿NDQWVJUHQ]H'LH5RKSURWHLQHUWUlJHZDUHQVRZRKORKQH
berücksichtigte Verluste (XP-Ertrag) als auch mit kalkulierten Verlusten (XP-Ertrag Red.) 
auf der Kurzrasenweidenutzung am höchsten. 
Tabelle 1: Artengruppenzusammensetzung im Mai 2009 in Flächen-%
Parameter Einheit
Nutzung
se Weide Schnitt SME p LSMEAN LSMEAN
Gräser % 68,0 78,1 1,0 0,0030 2,8
Leguminosen % 18,3 7,4 0,9 0,0028 2,3
Kräuter % 12,6 12,4 0,7 0,8574 1,8
Tabelle 2: Flächen-% einzelner Grasarten im Mai 2009
Parameter Einheit
Nutzung
se Weide Schnitt SME p LSMEAN LSMEAN
Dactylis glomerata % 3,2 12,5 0,9 0,0044 2,4
7ULVHWXPÀDYHVFHQV % 2,3 11,0 0,8 0,0046 2,7
Poa trivialis % 5,1 18,8 1,8 0,0248 5,2
Poa pratensis % 21,1 6,9 1,2 0,0038 3,5




se Weide Schnitt SME p LSMEAN LSMEAN
TM-Ertrag NJKD 8.961 10.978 255  1.343
TM-Ertrag Red. NJKD 8.065 8.233 221 0,5988 1.170
NEL-Ertrag 0-KD 57.581 63.636 1557 0,0162 8.128
NEL-Ertrag Red. 0-KD 51.822 47.728 1358 0,0518 7.108
NEL 0-NJ70 6,47 5,88 0,02  0,08
XP-Ertrag NJKD 1.863 1.551 59 0,0026 296
XP-Ertrag Red. NJKD 1.677 1.163 51  260




lium repens kann auf Beweidungseffekte zurückgeführt werden. Durch die Kurzrasenweide 
wurde der Horstgräser betonte Dauer-Wiesenbestand in Richtung ausläufertreibende bzw. 
bestockungsfähige Horst-Gräserarten gelenkt. In klimatisch günstigen Weidegebieten ist 
meist Lolium perenne die bestandesbildende Art (Creighton et al. 2010). Die vorliegende 
8QWHUVXFKXQJ]HLJWHGDVVDXI'DXHUJUQODQGÀlFKHQLPNOLPDWLVFKUDXHQ2VWDOSHQ5DXP
neben Lolium perenne auch Poa pratensis eine zumindest gleichwertige Rolle spielt. Da-
rüber hinaus zeigte die Kurzrasenweide eine gute Unterdrückung von Poa trivialis, die im 
Dauergrünland zu den bedeutendsten Ungräsern zählt.
Bei Versuchen in den schweizerischen Westalpen konnten bei Kurzrasenweide Erträge 
YRQNJ70KD6FKRULELVNJ70KD7KRPHWHWDOJHPHVVHQ
ZHUGHQ,QGLHVHU%DQGEUHLWH¿QGHQVLFKDXFKGLH(UWUlJHNJ70KDGHUYRUOLHJHQ-
den Untersuchung. Werden praxisübliche Verluste beim Schnittnutzungssystem sowie die 
geringeren Verluste bei einer optimal geführten Kurzrasenweide berücksichtigt, kommt es 
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zur Angleichung der Mengenerträge in beiden Systemen. Die Energieerträge waren auf der 
Kurzrasenweide, nach Einrechnung der Mengenverluste, leicht höher als in der Schnittnut-
zung. Dabei muss noch die Energiekonzentration berücksichtigt werden, die im Weidefut-
WHUVLJQL¿NDQWK|KHUZDU'XUFKGLHKRKH,QKDOWVVWRIINRQ]HQWUDWLRQVWHOOWHVHLQZHUWYROOHV
Grundfutter für die biologische Rinderfütterung dar. 
Schlussfolgerungen 
'XUFKHLQHRSWLPDOH.XU]UDVHQZHLGHZXUGHQW\SLVFKH:HLGHSÀDQ]HQZLHTrifolium repens, 
Lolium perenne und Poa pratensis, gefördert. Diese Arten fördern eine dichte Grasnarbe 
und somit stabile Grünlandbestände. Die vorliegende Untersuchung zeigte, dass die reine 
%HWUDFKWXQJGHU(UQWHHUWUlJHHI¿]LHQWHXQGYHUOXVWDUPH6\VWHPHZLHGLH.XU]UDVHQZHLGH
EHQDFKWHLOLJW'DKHUVFKHLQWHVQRWZHQGLJSUD[LVEOLFKH9HUOXVWTXHOOHQLQGLH.DONXODWLRQ
der Erträge mitaufzunehmen. Das Kurzrasenweidesystem kann, bei Vorhandensein geeig-
neter Flächen, als eine passende Weideform für die biologische Grünlandwirtschaft im ost-
alpinen Klimaraum angesehen werden. 
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